Präventionsnetzwerk Lippe 

Präambel
Stand 06/2007

Für interessierte Pädagogen/-innen, Sozialarbeiter/-innen, Polizeibeamte/-innen 

und Menschen die haupt-/ ehrenamtlich mit Kindern, Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen arbeiten.

Seit Oktober 1994 existiert in Lippe ein Netzwerk Suchtprävention, installiert und gepflegt von der Fachstelle für Suchtprävention Lippe, in gemeinsamer Trägerschaft vom Blaukreuz-Zentrum Lippe e.V. und der Drogenberatung e.V. in Lippe. Ein nunmehr vierteljährlich tagendes Forum, das Fachkräften verschiedener Institutionen, die sich mit dem Thema „Suchtvorbeugung“ in Lippe befassen, die Möglichkeit bietet, sich fortzubilden, Informationen auszutauschen und Kontakte zu pflegen. 

Seit Januar 2004 werden in Lippe durch Initiative des Kreisjugendamtes und des Kommissariats Vorbeugung der Kreispolizeibehörde Fachkräfte aus der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Rahmen der Gewaltprävention und in entsprechender Kooperation mit der Gewaltakademie Villigst berufsbegleitend zu „DeeskalationstrainerInnen in Gewalt und Rassismus“ ausgebildet. Nach Abschluss der einjährigen Qualifizierung ist eine Vernetzung zum ständigen Informationsaustausch und zur Weiterbildung sinnvoll. 

Da die Inhalte und Methoden von Sucht- und Gewaltprävention in vielen Bereichen übereinstimmen, oft auch die handelnden Personen dieselben sind, profitieren alle Beteiligten von der Zusammenführung der beiden Schwerpunktbereiche im „Präventionsnetzwerk Lippe“ unter der gemeinsamen Geschäftsführung der Fachstelle für Suchtprävention, des Kreisjugendamtes Lippe und des Kommissariates Vorbeugung ab November 2007.

Ziele der Prävention


Prävention verbindet. Sinnvolle Prävention schließt den Austausch und die Zusammenarbeit mit anderen Verantwortungsträgern ein. Präventionsarbeit beinhaltet, dass das Verhalten von Personen und die Bedingungen in denen sie leben thematisiert werden. Wir sprechen von Verhaltens- und Verhältnisprävention. 

Ziel der Verhaltensprävention ist es , eine gesunde, selbstbewusste und eigenverantwortliche Persönlichkeitsentwicklung zu fördern, um problematische Verhaltensentwicklungen zu verhindern. Es geht um die Erweiterung persönlicher Handlungskompetenzen. Dazu gehören:

· Kontakt-/ Beziehungsfähigkeit 

... als Möglichkeit, Kontakt zu anderen Menschen aufzunehmen und dauerhaft auszubauen.

· Konfliktfähigkeit
... als Fähigkeit, Probleme und Konflikte zu bearbeiten und zu einer befriedigenden Lösung zu gelangen.

· Frustrationstoleranz 

... als Fähigkeit, mit Enttäuschungen und Versagungen fertig zu werden. 

· Genussfähigkeit 

... als Fähigkeit, kritisch zu konsumieren, zur Voraussetzung eines genussvollen Umgangs mit Konsumangeboten, einschließlich der Fähigkeit zur Abstinenz.

· Sinnhaftigkeit 

... als Kohärenzgefühl; einen Sinn im Leben zu sehen, mit sich selbst im Gleichgewicht zu sein.

· Selbstwirksamkeit 

... zu Gewissheit, dass Entscheidungen möglich sind, und einen Unterschied bedeuten; 

als Voraussetzung für die Übernahme von Verantwortung.

Ziel der Verhältnisprävention ist es, problematische Rahmenbedingungen in Familien, Institutionen (Kindertagesstätten, Schulen, Jugendfreizeitbereichen, Betrieben, etc.), Stadtteilen und Regionen zu erkennen, zu benennen und im Hinblick auf eine höhere Lebensqualität zu verändern.

Ein derartiger Ansatz von Prävention setzt bereits in der frühen Kindheit an, also möglichst bevor irgendwelche Probleme relevant oder manifest werden. Prävention ist eine Aufgabe, die frühzeitig ansetzt, kontinuierlich stattfindet, langfristig angelegt ist, und Nachhaltigkeit entwickelt! 

Prävention ist dann am wirksamsten, wenn sie sich im alltäglichen 

Handeln vollzieht.
